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Auch diese Nummer bringt wieder ine Reihe VO  5 wesentlichen und wertvollen
Beıträgen namhatfter Autoren und wird mit einer Würdigung des Lebenswerkes VO  -

Jungmann 5J durch Walter Croce eingeleitet. Erwägens- und beherzigenswert sind
die Autsätze „DEer ult als Weg des Lebens“ "Theodor aut|], „ ADIE Stellung der
en 1in der Er  rgie‘ John Hennig], —98 Invitatorium “ Josef Pascher), „Diener
des Sakramentes Unı Diener des Wortes“ (Augustinus Kardinal Bea) ferner „Eucha-
ristischer Weltkongre VO  w München 1960“ (Ferdinand Kolbe]), der einen trefflichen
Überblick über jenes große Ere1gn1s und besonders uch ıne sowohl anerkennende
als auch mit posıtiven Hınweisen versehene Kritik bietet. ber das 1n die Tiete und
Weite gehende Wirken und die Bedeutung Romano Guardinis für die Lıturgıie han-
deln die eiıträge VO inzwischen verstorbenen Maiınzer Bischof Albert Stohr Uun!
Walter Dirks. Wertvolle Anregungen und Vorschläge bietet der Autsatz „Di1e
weihe 1n der InNeEUeErten Heiligen Woche“ VO  w Theodor Schnitzler
Beachtenswert sind die VO: selben utor vorgelegten „Kommuniongebetf(e| 1m
C155 der Liturgie“, we. in orm responsorischen Betens gegeben sind, wobei die
Gemeinde die Responsa singend beantwortet. Wenn die exte zunächst auch 1U
einen Versuch bedeuten, der VO  w vornherein dort und da Anderungen erwartet,
ist damit schon ein wichtiger Schritt worden. Mit Interesse wird auch
„Noch ein1ıge Wünsche für die Missale-Reform“ VO  5 Theodor Bogler lesen S 168
Es könnten nach Auffassung des Autors für die etzten onntage nach Pfingstennoch Stücke aus den Evangelien, die bisher iın der Liıturgie noch icht Verwendunganden, 1n die Liturgie aufgenommen werden, wobei die Sonntage besten Sanz
1CUC Meiltormulare erhalten sollten. Der Wunsch nach einer eigenen Advents-
präfation wird ebentIialls erneut angemeldet. Da das Sonnenjahr, üblicherweise auch
als 5950808 Domini bezeichnet wird, xönnte dem 1. Jannuar weniı1gstens ı1ne Missa
Votiva gewidmet se1n. Da die Epiphanieoktav icht mehr gefeiert wird, en

manche VO:  b uns bedauert. Hıer schlägtBogler VOT, könnten eigene Messen für
diese Tage geschaffen werden, die in  w} Beibeha  ng des Communicantes VO
Fest sowohl als M1SSA prIvata w1ie als IN1ISSA conventualis den eintallenden festasimplicia, den memotlae und der Commemotatio B.M. feiern dürfte. Bogler schreibt
hiezu noch AAIIE Epiphanie hätte dann einen dem alten 'obristen age‘, w1e das
pate Mittelalter das Fest nNannte, gemäfßen Charakter, hne dafß damit die alte
Form der Oktav wieder autfzuleben brauchte. Vielleicht ware damit zugleich ein

ypus einer Octava simplex geschaffen, die weni1gstens dem ältesten litur-
gischen miıt Oktav ausgezeichneten Tag, der Dedicatio Ecclesiae vgl Kön. 8,64;Chron 7,8 {T), und sSe1 auch 11LUI 1n der jeweiligen Kirche elbst, die Möglichkeitbieten würde, das Fest entsprechend ausklingen lassen.“”

ul VOL  HE UN  S} Aus dem Französischenübers. VO  w Norbert Rocholl, Paulus-Ver/,., ITGT 1962, 264 Seiten, LE M 14.80 2569)
Lassen WIT, das Buch Winninger charakterisieren, besten glei den

Autor selber hier Wort kommen : ist unbedingt notwendig, daß 831e (dieLiturgie) pastoral ist. In diesem Sinne verstehen C5S, daß eine ausschließlichliturgische Sicht ungee1ignet 1St, das Problem der Sprachen lösen Man IMUuU.: deshalb den Blick erheben und die Heilige Schrift befragen, die Geschichte, die heo-logie, den gesunden Sin: und das Herz, VOTI allem ber 11SCIC eit und uch die
Liturgie“. (Vorwort 13) Zu allererst WITLr stellen icht die Struktur der Litur-
g1e rage: Rıtus, Rubriken und exte . Deshalb fassen WIFTLr keinen ausschließ-en, sondern einen teilweisen Gebrauch der Volkssprache 1Ns Auge beispiels-welse 1n der Liturgie des Wortgottesdienstes (Vormesse]), iın der Verwaltung der
Sakramente, bei Beerdigungsfeiern, allgemeiner gesagt tür die Lesungen, für gewI1sseGesänge und für die Wechselgebete. handelt sich also nicht darum, das Lateinische
auszumerzen.“” | Vorwort und 15)

Der Vertasser beleuchtet das überaus aktuelle Problem VO  - allen Seiten, efragtdie Theologie, die Heilige chrift, VOI allem ber die heute wesentlich andere S1tua-
t1on, als s1e. VEISANSCHE Jahrhunderte boten, geht dem Sozialen und Soziologischennach, stellt alles un die fraglose Notwendigkeit, ıne echte tätige Teilnahme

der MeMßteier möglich machen. Er sieht die Fragwürdigkeit und das zweiftellos
Problematische der Verdoppelungen, die sich durch Wiederholungen der exte unter
Beibehaltung des Lateinischen 1 Wortgottesdienst ergeben. In der Tat, INa  ]
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kann arüber icht roh werden, dafiß 1n der Missa dialogata bei Verwendung
eines 508. ommentators der Priester se1ne Stellung als der mi1t der eigentlichen

sich ineFührung der GCottesdienstfteier etraute merklich inbüflßt. Es ergibt
„doppelter“ Liturgıe dort der T1esSter mit seiner lateinischen Sprache und 1 Kır-
chenraum das Volk DZwW. der Vorbeter mi1it seiner Muttersprache. All dies sind
Formen, die 1112  w auf sich nehmen 188888 des höheren Zieles willen. Aber s1e.
en fraglos die Feler der heiligsten Mysterien kraftvoll verlebendigt. Doch eın
Problem bleibt Zurzeıt noch bestehen!

Der uUutor schrieb se1n Buch mit er Jut se1nNes erzens. inter ihm stehen
viele die Erneuerung der heiligen Liturgie besorgte Priester un! Seelsorger,
ber auch unzählige AUS der Laienwelt. Daß dieses Buch 1U auch deutscher
Übersetzung herauskam, ist gerade VOI dem Konzil besonders bedeutsam. Was
jedo: ihm ohne orbeha. loben ist, 1st die innere Haltung gegenüber der
Autorıtät der Kirche. Be1i aller Leidenschaftlichkeit, die manchen Stellen auf-
glüht und VO  w der durchgängig ist, bleibt VO  - jener Ehrfurcht und
jenem bereitwilligen Gehorsam rfüllt, der die etzten Entscheidungen dem Heiligen
Stuhl vertrauend uberla:

Und mag noch ein Wort des Verfassers hier angeführt werden, das den "Tenor
seiner Ausführungen und den Grundton seliner inneren Haltung widerspiegelt: „Ast
icht der Augenblick gekommen, das esetz der liturgischen Sprache 1831  'r C-

enken? Es steht der obersten kirchlichen Autorıtät Z darüber entscheiden. Sıe
braucht sich icht rechtfertigen, namentlich icht für ertagungen, und WITF
unterwerfen uns ihr völlig“ (S 247)

arl hn SCHRIFTEN PE  = THEOLOGIE. Band I  7 Neue Schriften. 508 S.,
D: SFT. 19.80. enziger Verlag, Einsiedeln.

Nennen WITL zunächst die Kapitel, die sich der Inhalt des Gebotenen edert
Fundamentaltheologisches, Gotteslehre, Christologie, Gnadenlehre, Sakramenten-
lehre, Eschatologie, Christliches Leben Diıiese hier vorgelegten Autsätze gehören
dem theologischen Gesamtgebiet, das 1ın den vorangehenden drei Bänden behandelt

Aus der Reihe der aufgeführten Kapitel erkennt 11an die Fülle des Stoffes, den
der utor 1ın diesem umfangrei Band vorlegt, ber auch, dafß hier csehr
grundsätzli  e un wesentliche ınge handelt, deren Erhellung und Durchdrin-
Sung Rahner gearbeitet hat. Wır können hier ufts einzelne allerdings nicht eingehen,
da solches 1n diesem n  11 Rahmen nicht geschehen könnte. ber bei der Lektüre
1st 112a  } immer VO  5 der Tiete der Gedanken un Überlegungen, der Subtilität der
Gedankenführung gebannt. Dabei en sich die Ausführungen en den.

Strecken hin bestimmt keine leichte Lektüre und 1111l IMNUu sich die oft schwie-Gegenstand selbst, dem die Erörterung gilt Gewiß die Aufsätze sind auf manche

rıge Diktion herangewöhnen, ehe sich der Inhalt dem Lesenden erschlie{ßt. Manchmal
gewinnt 111a den Eindruck, könnte dort und da e1in Straffung des Gebotenen VO:  5

utzen und Vorteil se1N, doch immer wieder i1st 11a  D davon gefesselt, wWw1e der utor
den ıngen auf den Grund geht und einer A41C Schau die eologischen Fragen
sehen lehrt. Ob die Fachtheologen ihrem hervorragenden Kollegen allem ihre
‚ustımmung geben werden, wird dort und da noch abzuwarten Se1IN: auf alle Fälle,
Rahner gibt mächtige Impulse und drängt ZUTI lebendigen Diskussion.

JO ef MC}  Z DER BEICH TE UN.  ® VOM Die Beichte
1in der Glaubenslehre und Praxı1ıs. S, kart. mit lamin. Umschlag, sSFr./DM 6.80.
Rex-Verlag, Luzern. 2554)

Die Forschungen der Bußges:  ichte lassen unXns heute 1n etwa den weıten Weg
EIMNNESSCH, den die ung der VO: Herrn befohlenen Metanola VO  5 der Apostelzeit
bis heute zurückgelegt hat, VO  w der einmaligen Sstren. Kirchenbuße mit der
Bekenntnispflicht der drei Capitalia bis ZUTLT heutigen oftmaligen Devotionsbeichte.
Was el gleich. und notwendig 1e WAar die sakramentale Krönung der mensch-
lichen Bußsleistung durch das göttliche Heilszeichen, das der Kirche als Ostergabe
anvertraut 1st. Geändert haben sich ber vielfach die Betrachtungswinkel: Verschie-
bung der Akzente VO  5 der Bußleistung auft das Bekenntnis, VO  n einer gemeinschafts-
betonten einer individualistischen Sicht, VO  5 einer sittlich-ganzheitlichen einer
kasuistischen orm der Besinnung. DiIiese Ergebnisse zugänglich gemacht haben,
ist das Verdienst des vorliegenden Buches, das den Beichtvätern un interessierten
Önıtenten gleicher Weıse ZUI Vertiefung helten kann
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